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Erforschung der Grlacialersclieinungen Südpatagoniens.
Von Dr. R. Hauthal, Chefgeologe des Museums in La Plata.

Von einer achtmonatlichen Forschungsreise im süd
westlichen Patagonien zurückgekehrt, sende ich Ihnen
einige vorläufige Mitteilungen über meine Reiseergebnisse
mit der Bitte, dieselben im „Globus“ zum Abdrucke zu
bringen. Es ist mir leider nicht möglich, eine gröfsere
Abhandlung über „Glacialperioden in Argentinien“, die
ich unter der Feder habe, zu beenden, da ich schon am
20. Dezember wieder eine gröfsere Reise nach Patagonien
antreten mufs. Ich bitte Sie daher, mit dem Beifolgenden
einstweilen fürlieb zu nehmen.

Mit einer eingehenden Arbeit über die Spuren ehe
maliger gröfserer Ausdehnung der Gletscher in Argentinien
beschäftigt, richtete ich auch auf meiner letzten Reise,
die weit in ein für mich ganz neues Gebiet führte, mein
Augenmerk vorzüglich auf die Anzeichen ehemaliger
gröfserer Vereisung. Ich war überrascht, im Gebiete
zwischen Punta Arenas und dem Lago Argentino glaciale
Erscheinungen in einer so ausgezeichneten Klarheit
anzutreffen, dafs ich mich wundere, wie von früheren
Reisenden eigentlich nur Otto Nordenskiöld (Algunas
datos sobre la naturalesa de la Regio magallanica,
Buenos Aires 1897, pag. 7 et 8) dieselben erkannte.

Was dem Reisenden besonders auffällt, sind die zahl
reichen erratischen Blöcke, die ich überall von
Punta Arenas bis zum Lago Argentino antraf. Sie er
reichen oft eine ansehnliche Gröfse — zwischen der

Sierra de los Bagnales und der Hochebene Latorre liegt
unter anderen grofsen Blöcken ein Block von 200 bis
250 chm. Die räumliche Verteilung dieser erratischen
Blöcke scheint mir nach dem, was ich gesehen, nicht
regellos zu sein, aber um ihre genaue Verbreitung (an
bestimmten Stellen häufen sie sich sehr an) festzu
stellen, bedarf es in dem ausgedehnten Gebiete noch
vieler Reisen.

Ich möchte das Auftreten dieser Blöcke in Parallele
stellen mit einer Beobachtung, die ich in der argen
tinischen Provinz Salta am Rio Cachi vor einigen Jahren
machte. Dort lagern in den Uferbildungen ehemaliger
(jetzt trockener Seen), die aber noch heute von dem
Flusse durchströmt werden, neben kleineren Gerollen
grofse eckige Blöcke, bis zu 10 bis 12 cbm messend. Sie
entstammen, ihrem Material nach zu urteilen, den etwas
weiter nordwestlich gelegenen Schneebergen von Cachi
(Granit). Ich halte diese Blöcke für glacialen Ursprunges
und glaube, dafs ihr Auftreten zeitlich mit dem der
patagonischen erratischen Blöcke zusammenfällt. Eine
ganz analoge Erscheinung findet sich in der Provinz
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Mendoza in der Pampa zwischen San Carlos und San
Rafael, sowie weiter nördlich in der Provinz San Juan.

Diese Erscheinungen sind mir nebst anderen später
zu erwähnenden Thatsachen Beweis, dafs einstmals die
Gletscher der Cordillère weit nach Osten vorgerückt
waren — zwar so, dafs im Süden eine Art Inlandeis

Patagonien bedeckte, während ich für den Nordosten
Argentiniens mehr die Drifttheorie geltend machen möchte.
Ich werde in meiner oben erwähnten, später erscheinenden
Arbeit näher auf alle diese Verhältnisse, insbesondere
die Inlandeisbedeckung Patagoniens, eingehen, hier will
ich noch erwähnen, dafs das Schwinden dieses Inlandeises
ein sehr rasches gewesen sein mufs. Mit diesem Inland
eise und vor allem mit dem raschen Schwinden desselben
bringe ich die schon von Darwin so eingehend behandelte,
sehr eigentümliche, in Patagonien so weit verbreitete
Geröllschicht in Verbindung, welche in dem von mir
besuchten Gebiete die Oberfläche des Bodens an vielen
Stellen bildet, so zwar, dafs dieselbe nicht wieder von
einer anderen Bildung bedeckt wird. Ob diese Geröll
schicht mit dem „Piso tehuelche“ der Autoren identisch,
weifs ich nicht; die meisten der die Geologie Patagoniens
behandelnden Abhandlungen und Profile sind so phan
tastisch und unzuverlässig, dafs eine Identifizierung
einzelner Schichten unmöglich. Eine rühmliche Ausnahme
machen Hatcher und Nordenskiöld, obgleich letzterer auch
nicht frei ist von vielen Ungenauigkeiten; geradezu
Erstaunliches leistet aber Mercerat in seiner Arbeit:
„Coupes géologiques de la Patagonie Australe“, Anales
del Museo Nacional de Buenos Aires, Tom.V, p. 309 — 319.

Die Topographie auf der beigegebenen Karte ent
spricht in keiner Weise den thatsächlichen Verhältnissen
und was von den geologischen Profilen zu halten, mögen
folgende Beispiele zeigen. Mercerat giebt an, dafs der
Cerco Palique aus Basalt bestehe. Ich habe den Cerco
Palique mehreremale besucht und fand, dafs derselbe
lediglich aus grünlichen groben Sandsteinen besteht mit
zahlreichen Fossilien, unter denen besonders eine grofse
Terebratula, eine grofse Ostrea und ein Pecten häufig.
Auf diesen nach Osten schwach einfallenden Schichten
liegt am Ostende eine dünne Schicht eines hellen andesi-
tischen Tuffes, während die steil aufragende West- und
Südseite eine schöne Moräne trägt. Der Berg, es ist in
Wahrheit nur ein etwa 220 m hoher Hügel, trägt durchaus
das Gepräge eines „roche moutonneé“ im grofsen. Im
Profil Nr. VI giebt Mercerat an, dafs die Sierra de la
Quebrada, von unten nach oben gezählt, besteht aus:
1. Cretaceischem Konglomerat, 2. eocänem Konglomerat
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